


Die Frage des allgemeinen Wehrdienstes im Verhält-
nis zu einer Berufsarmee wird seit langem diskutiert. 
Wichtige Gesichtspunkte sind unter anderem die Bun-
deswehr in der Gesellschaft zu verankern, qualifizierten 
Nachwuchs zu gewinnen, Professionalität zu erhöhen 
und mehr Wehrgerechtigkeit zu erlangen

15| Treten Sie für die Beibehaltung der allgemeinen 
Wehrpflicht ein und wenn ja, warum?

16| Treten Sie für das Aussetzen der allgemeinen 
Wehrpflicht ein und wenn ja, warum?

Wehrdienst Rüstungsexport

Die Verbreitung moderner Waffen gefährdet maßgeblich 
den Frieden in der Welt. Nur selten stellt der Mangel an 
geeigneten Waffen in den Händen der Ordnungsmäch-
te ein Problem dar. Als eine der führenden Waffen- und 
Rüstungsexportnationen befindet sich Deutschland 
nach den USA und Russland auf dem dritten Platz.

Der Waffenexport folgt wirtschaftlichen Interessen. In 
den importierenden Ländern können Waffeneinfuhren 
die Konflikte enorm verschärfen, in dem die Waffen am 
Ende sogar gegen die internationalen Interventions-
truppen gerichtet werden.

17| Sollte Deutschland im Rahmen der Vereinten Na-
tionen Vorreiter für einen Vertrag über den Waffenhan-
del sein, um besonders die illegale Verbreitung von 
kleineren und leichten Waffen einzudämmen? Wie 
könnte ein solcher Vertrag erzielt werden? Wie ließe 
er sich umsetzen?

18| Treten Sie für ein umfassendes internationales 
Rüstungsexportregister ein?

Die Kirchen haben sich in der Geschichte der Bundes-
republik Deutschland immer wieder politisch engagiert. 
Das galt für die Einführung der sozialen Marktwirtschaft, 
für die Ost- und  für die Friedenspolitik. Seit dem funda-
mentalen friedens- und sicherheitspolitischen Wandel 
nach dem Fall der Mauer haben sich die Aufgaben 
Deutschlands in der Internationalen Krisenbewältigung 
grundlegend geändert. Es stellt sich die Frage, ob die 
Bundesrepublik diesen Herausforderungen gerecht 
wird. Die Kirchen haben sich hierzu geäußert.

19| Begrüßen Sie die Stellungnahmen der Deutschen 
Bischofskonferenz (Gerechter Friede von 2000 und 
Soldaten als Diener des Friedens von 2005), die Frie-
densdenkschrift des Rates der Evangelischen Kirche 
(Aus Gottes Frieden leben – für gerechten Frieden sor-
gen von 2007) und der Evangelischen Seelsorge in der 
Bundeswehr (Friedensethik im Einsatz von 2009) und 
worin liegt Ihrer Meinung nach deren Bedeutung für 
die aktuelle politische Orientierung?

20| Sollen sich die Kirchen noch deutlicher und detail-
lierter in aktuellen friedens- und sicherheitspolitischen 
Fragen äußern?

Zur Rolle der Kirchen

10| Sollen zur Verbesserung friedenserhaltender Ein-
sätze Ihrer Ansicht nach Mittel von der militärischen auf 
die zivile Seite umgeschichtet werden? Oder sollen die 
zivilen Anstrengungen neben den militärischen intensi-
viert werden?

11| Was schlagen Sie vor, um den genannten Abstim-
mungs- und Kommunikationspannen wirksam zu be-
gegnen?

Sind Streitkräfte zur unmittelbaren Beendigung der 
bewaffneten Auseinandersetzung ein bewährtes  
Instrument, so treten sie im post-war-conflict, also im 
Übergang von der bewaffneten Friedenssicherung zur 
Krisenreaktion unterhalb der Schwelle des bewaffneten 
Konflikts in eine andere Funktion: Sie bilden den Sicher-
heitsrahmen für das Wirken anderer staatlicher Organe 
und nichtstaatlicher Kräfte. Bei zu offensiver Präsenz  
allerdings wirken sie kontraproduktiv.

12| Was kann getan werden, um die lokalen Akteure 
noch besser in die Gewaltregulierung einzubinden?

13| Wie weit soll man diesbezüglich mit fragwürdigen 
Partnern kooperieren?

14| Welche Sicherheitsorgane unterhalb der militäri-
schen Operation sind nötig, um in Krisengebieten an-
gemessen auf Gewaltkonflikte reagieren zu können? 
Was kann Deutschland tun, um seinen Beitrag in dieser 
Hinsicht zu leisten?
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